
Horst Peter, 69 Jahre alt, ehemaliger Beruf: Altenpfleger. Sein Rat an

die jüngere Generation: „Miteinander und Gesundheit.“

Mutmacher für die junge Generation

Munster. Wie können ältere
Menschen der jüngeren Gene-
ration Mut machen? Welche
Lebensweisheiten würden sie
ihrem jüngeren Selbst, wenn
sie zurückschauen, auf den
Weg mitgeben? Mit den Jahren
erlebt jeder Mensch Höhenflü-
ge und Krisenzeiten, gründet
Familie und entwickelt sich
im Berufsalltag weiter. Wäh-
rend bei jüngeren Menschen
vieles noch zu entdecken und
erfahren bleibt oder in den
Anfängen steckt, schauen Äl-
tere auf einen reichen Erfah-
rungsschatz zurück. Diesen zu
teilen, schafft ein Gefühl von
Selbstwirksamkeit, gehört zu
werden, und dass die eigenen
Erfahrungen etwas zählen, ge-
rade für Bewohnerinnen und
Bewohner in Altenheimen. In

diesem Sinne entwickelte das
CMS-Pflegewohnstift Munster
das Projekt „Lebensweishei-
ten“, das in diesem Jahr das
erste Mal stattfand. Seniorin-
nen und Senioren geben auf
einer Tafel an junge Menschen
in einem Satz weiter, was jeder
von ihnen im Leben zurückbli-
ckend für elementar und wich-
tig hält.
Sarah Sennett, Mitarbeiterin

im Pflegewohnstift berichtet:
„Für Vorbereitung und Umset-
zung haben meine Kollegin und
ich etwa eine Woche gebraucht
– erst haben wir alles hand-
schriftlich aufgeschrieben, spä-
ter auf das dafür vorgesehene
Papier gebracht und laminiert.
Die Bewohner haben uns fleißig
unterstützt.“ Die Resultate be-
eindrucken auch sie. „Es sind
unglaublich gute Ratschläge da-
bei. Sie kommen vonHerzen und
können jüngere Menschen dazu
inspirieren, ein bisschen umzu-
denken.“ An einem Raumteiler
befestigt, hängen die Lebens-
weisheiten im Eingangsfoyer
aus, sodass sie für jeden Besu-
cher, Bewohner undMitarbeiter
sichtbar sind und dem ein oder
anderen zum Nachdenken brin-

gen. Genau das sei auch das Ziel,
sagt Einrichtungsleiterin Ka-
thleenNeumann. Auch sie selbst
habe sich von den Lebensweis-

heiten inspirieren lassen: anstatt
immer etwas schaffen zu müs-
sen, auch mal nur was für sich
selbst tun. „Jeder unserer Be-

wohnerinnen und Bewohner hat
unglaublich viel Lebenserfah-
rung, von der man profitieren
kann und sollte“, sagt Neumann.
„Das wird leider viel zu oft in
unserer schnelllebigen Zeit ver-
gessen.“
Da ist Horst Neumann. Dem

80-Jährigen fällt es selbst zeit-
weise schwer, sich Mut zu ma-
chen. Seine Erkrankung koste
ihn viel positives Denken und
Kraft. Doch mit der Teilnahme
an dem Projekt möchte er den
Jüngeren etwas auf ihrem Le-
bensweg mitgeben. In seinem
Beruf als Flugzeugbauer trug er

eine große Verantwortung. „Die
Arbeitmusste stets anständig zu
99,9 Prozent erledigt werden. Da
konnte ich nicht einfach Mist
bauen“, blickt er zurück.
Für Brigitta Martin war der

Umzug in die Tagespflege nach
Munster war für sie ein großer
Schritt. Sie sei ein Mensch, der
Beständigkeit schätze und
brauche, berichtet die 82-jähri-
ge Chemnitzerin. In „ihrer“
Stadt wäre sie auch gern geblie-
ben. Sie folgte ihrer Tochter
nach Niedersachsen, mittler-
weile gefalle es ihr hier gut. Nun
setzt sie alles daran, wieder

laufen zu können. „Da gebe ich
nicht auf.“
Auch Elvire Porep ist Wahl-

munsteranerin, zugezogen aus
dem Rheinland. Die 75-Jährige
berichtet, dass sie immer mit
jungen Menschen gearbeitet
habe. Dabei habe sie ihr eigenes
Alter nicht so gemerkt. Noch
immer ist sie ein Mensch, der
positiv nach vorne schaut: „Mir
macht es in schwierigen Zeiten
Mut, dass es weiter geht.“ Auch
sei sie froh, dass es Einrichtun-
gen wie Tagespflege gebe. Wenn
sie zurück blickt, haben ihr Tie-
re und eine gute Partnerschaft
Kraft gegeben, sagt sie. Bis zu
ihrem 60. Lebensjahr war die
Kunststopferin für die Bundes-
wehr amStandortMunster tätig.
Kunststopfen ist eine alte Hand-
werkskunst, die viel Geschick,
Erfahrung und Geduld fordert.
Kunststopfer bessern schadhafte
Stellen in Textilgeweben so aus,
dass diese Flicken unsichtbar
sind – mit Fäden des betreffen-
den Gewebes oder mit Fäden in
der selbenWebart. IhrMannwar
Soldat. War er im Einsatz, hieß
es für Porep hoffen, dass ihm
nichts passiert. „Wir haben
Glück gehabt“, sagt sie. sus

Anja Hellmich, 47 Jahre alt, Lageristin. Ihr Ratschlag: „Sorge dich

nicht, sondern lebe.“

Horst Neumann, 80 Jahre, lebte vor seiner Zeit im Pflegestift in Schneverdingen. Sein Rat an die jungen

Menschen: „Respektiere die Weisheit von den Älteren. Älter werden ist nichts für Feiglinge.“

Brigitta Martin, 82 Jahre alt, Technische Zeichnerin. Ihr Ratschlag: „Immer gesund bleiben und miteinan-

der.“ Fotos: sus

SENIOREN�RESIDENZEN BILDEN DEN QUERSCHNITT DER GESELLSCHAFT AB

„Ein Blick in die eigene Zukunft“
Als positive Effekte des Pro-
jektes „Lebensweisheiten“ stellt

Kathleen Neumann, Leiterin

des CMS-Pflegewohnstifts in

Munster, die Anregung zum

Nachdenken und ein Bewusst-

sein für die in der Tagespflege

lebenden Menschen heraus:

„Durch die Personalisierung der

Lebensweisheiten wird einem

bewusst, dass in Senioren-Resi-

denzen der Querschnitt unserer

Gesellschaft lebt, agil und aktiv

ist. Mitnichten haben wir es mit

interessenlosen Menschen zu

tun. Jeder hat seine Geschichte,

seine Hobbies und Leiden-

schaften. „Im Gespräch und in

der Umsetzung des Lebens-

weisheiten-Projekts spürt man

die gesamte Bandbreite der

Gefühle“, sagt Neumann. „Die

Verbitterung darüber, vieles

auf später verlegt zu haben

und es jetzt nicht mehr tun zu

können, ist genauso vertreten,

wie das Resümee eines erfüllten,

freudigen Lebens. Wenn es uns

gelingt, hier den einen oder

anderen zum Nachdenken zu

bringen, dann haben wir schon

viel erreicht.“ Denn: „Eine

Senioren-Residenz, das dortige

Leben und die Gedanken zurück

sind auch ein Blick in die eigene

Zukunft.“ bz

Elvire Porep, 75 Jahre alt. Ihr Rat an die junge Generation: „Schau

immer nach vorne.“

Ein Thema
des Leserbeirats

Bewohner des
CMS-Pflegewohnstifts
in Munster teilen
in einem Satz

wichtige Erkenntnisse
ihres Lebens
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